
Zum Gedenken an die Opfer des
Nationalsozialismus fanden in die-
sem Jahr in Thüringen Gedenkver-
anstaltungen unter anderem im
Landtag und in der Gedenkstätte
Buchenwald statt. 

Zur Gedenkstunde und einer Ge-
sprächsrunde in das Parlament waren
am Vormittag des 26. Januars rund
200 Personen aus dem In- und Aus-
land gekommen, unter anderem die
Opfer des Faschismus und  ehemali-
gen Häftlinge Naftali Fürst, Günter
Pappenheim, Kurt Pappenheim, Ray-
mond Renaud und Heinrich Rot-
mensch. In seiner Rede betonte Land-
tagspräsident Christian Carius (CDU)
die Unmenschlichkeit und Einmaligkeit
der NS-Verbrechen: „Ich bleibe dabei:
Nichts ist vorstellbar, was fürchterli-
cher sein könnte. Auch die Zahl der
Opfer ist und bleibt bis heute für uns
eine unfassbare Größe.“ Er hob zudem
die Notwendigkeit und Bedeutung her-
vor, die Erinnerungen der Überleben-
den des deutschen Faschismus und ih-
rer Angehörigen zu hören. Er wandte
sich an die Anwesenden und sagte:
„Mit Ihnen und den Angehörigen der
Überlebenden, wird über 70 Jahre
nach dem Holocaust aus erlebter Ge-
schichte tradierte Erinnerung, die so
auch uns im Gedächtnis bleibt.“ 

Auch Ministerpräsident Bodo Rame-
low (DIE LINKE) sprach in der Gedenk-
stunde am Vortag des Holocaust-Ge-
denktages im Parlament. Er forderte –
auch und gerade mit Blick auf den ge-
sellschaftlichen Rechtsruck und das
Erstarken der AfD: „Wir gedenken der
Opfer des Nationalsozialismus. Es ist
unsere Verpflichtung und unsere Ver-
antwortung, aktiv an diese Zeit zu erin-
nern und die tiefen Verstrickungen
sichtbar zu machen. Eine Relativierung
oder Schlussstrichmentalität dürfen
wir nicht zulassen. Wir sprechen vom
schlimmsten Zivilisationsbruch der Ge-
schichte. Nur so wird Versöhnung möglich
sein. Nur so können wir die Mechanismen
der Unmenschlichkeit erkennen.“ 
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In der „Süddeutschen Zeitung“
hat sich Heribert Prantl gegen die
Wahl von Stephan Brandner zum
Vorsitzenden des Rechtsausschus-
ses des Bundestags ausgespro-
chen. Brandner, von 2014 bis 2017
für die AfD im Thüringer Landtag,
sei „ein rechter Pöbler“.

Es spricht noch mehr gegen
Brandner. Dazu die folgende Ge-
schichte: In einem Artikel in der
„Thüringer Allgemeinen“ (TA) vom
April 2015 berichtete Brandner, er
werde per Telefon bedroht. An-
onym, von einem Mann, der sich
„Vladimir“ genannt habe. Und mar-
tialisch geworden sei: „Wir Russen
kennen nur Selbstjustiz.“ Dann
geht es in dem Beitrag weiter:
„Warum der Spuk im Dezember be-
gann? Brandner hat viel gegrübelt;
Beweise hat er nicht. Vielleicht,
spekuliert er, gibt es einen Zusam-
menhang mit seinen zwei ungülti-
gen Stimmen bei der Wahl am 5.
Dezember.“  Brandner hatte, darauf
wurde extra hingewiesen, bei der
Wahl von Bodo Ramelow zum Mini-
sterpräsidenten ungültige Stimm-
zettel abgegeben. Warum „Vladi-
mir“ deswegen zur „Selbstjustiz“
greifen wollte, darüber „spekulier-
te“ Brandner nicht.

Nach zwei Wochen berichtete die
TA wieder. Jetzt ging die Geschichte
so: „Da behauptete jemand, ich
hätte in den 90er-Jahren Frauen mit
K.o.-Tropfen gefügig gemacht, sie
gefilmt und die Aufnahmen ins In-
ternet gestellt.“ Der Anrufer habe
gesagt: „Wir Russen kennen nur
Selbstjustiz.“ Und nannte sich „Vla-
dimir“. O-Ton der TA: „Was Brand-
ner, wenn er spekuliert, für möglich
hält, ist folgendes. Es ist eine Ge-
schichte, die vor Weihnachten als
Irrsinn begann.“ 

Drohanrufe sollen nicht bagatelli-
siert werden. Vor Weihnachten
2014 wusste Brandner, dass es da-
bei um etwas ganz anderes ging,
als Ramelow nicht gewählt zu ha-
ben? Warum hat er dann im April
2015 öffentlich darüber „speku-
liert“?                                            

Saburre adquireret

PARLAMENTSREPORT10 2-2018

IMPRESSUM

Nebenbei NOTIERT
Gastbeitrag von Stefan Wogawa

Anrufe von „Vladimir“

LINKE auf „Thüringen Ausstellung“
An einem gemeinsamen Stand auf

der Messe werden DIE LINKE, SPD und
Bündnis90/Die Grünen mit Landtags-
abgeordneten und MitarbeiterInnen
der Fraktionen Ihnen Rede und Ant-
wort stehen. In der Regel ist die „Thü-
ringen Ausstellung“ täglich von 10 bis
18 Uhr geöffnet. 

Mehr Informationen über das Pro-
gramm, Aussteller, Öffnungszeiten
und Eintrittspreise finden Sie im In-
ternet unter www.thueringen-aus-
stellung.de

Die diesjährige „Thüringen-Ausstel-
lung“ findet vom 24. Februar bis zum
4. März auf der Erfurter Messe (Go-
thaer Straße 34) statt. Thüringer Pro-
dukte, Unternehmen und Organisatio-
nen aus der Region sind zu sehen. DIE
LINKE wird auch in diesem Jahr inter-
essierte Bürgerinnen und Bürger dort
über ihre Arbeit informieren.

Lernen Sie die Arbeit der größten
Regierungsfraktionen kennen. Arbeits-
kreise, Konferenzen, Fachveranstaltun-
gen stehen auf dem politischen Tages-
programm der Parlamentarier. 

Buchenwald: 
Holocaust-Gedenktag 
Gedenken zum 27. Januar im Thüringer Landtag und der Gedenkstätte Buchenwald 

Mittags fand dann in der Gedenk-
stätte Buchenwald eine Kranzniederle-
gung zur stillen Erinnerung statt. Nur
der Leiter der Stiftung Gedenkstätten
Buchenwald und Mittelbau-Dora, Volk-
hard Knigge, hielt hier eine kurze An-
sprache. Er verteidigte die Erinne-
rungskultur gegen Kritik von rechts.
Buchenwald sei auch ein „Ort des Stol-
zes“, Geschichte gegen den Strich zu
bürsten: „Das haben wir zu verteidi-
gen, und vielleicht im Moment mehr
als wir vor zehn Jahren gedacht ha-
ben.“ Er betonte, die Gedenkstätte sei
kein „dämliches Denkmal“ oder ein
„Ort der Schande“, wie neuerdings Po-
litiker der AfD behaupten. 

Die Landes- und Fraktionsvorsitzen-
de der Thüringer LINKEN, Susanne
Hennig-Wellsow, sagte zu dem Ge-
denktag: „Der 27. Januar erinnert nicht
nur an die Befreiung des Vernichtungs-
lagers KZ Auschwitz-Birkenau 1945
durch die Rote Armee. Dieser Tag steht
auch für die Erinnerung daran, wie

schnell Nationalstolz sowie antisemiti-
sche und rassistische Stereotype in
massenhaft begeisterte Zustimmung
umschlagen konnten, die in der Konse-
quenz die millionenfache Ermordung
von Menschen bedeutete. Jene Einstel-
lungen, die damals erst zur Diskrimi-
nierung, dann zur Vernichtung von
Menschen führten, sind weiterhin breit
in der Gesellschaft vorhanden. Gerade
auch vor dem Hintergrund des gesell-
schaftlichen Rechtsrucks bleibt es un-
sere Aufgabe, weiter zu reflektieren,
wie es damals so weit kommen konnte
und wie wir heute wirksam Hass und
Ausgrenzung begegnen können.“ Sie
forderte abschließend: „Wir müssen
auf Antisemitismus, Rassismus und
Fremdenfeindlichkeit mit mehr Bildung
und Aufklärung reagieren. Dort, wo
uns menschenverachtende Einstellun-
gen begegnen, dürfen wir als Gesell-
schaft nicht still schweigen, sondern
müssen aktiv die Stimme zur Gegen-
wehr erheben.“                                   

Bodo Ramelow und Christian Carius zur Kranzniederlegung in Buchenwald.


